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Der Aufmarſch der Parteien 
zu den Wahlen 


Kein Wahlbündnis zwiſchen Nationaldemokraten und Sozialiſten 
. in Oſtgalizien? 

Der Termin, bis zu welchem die Wahlliſten eingereicht wer⸗ 
den müſſen, rückt heran. Trotzdem iſt von einer Wahlaktion in 
der Oeffentlichkeit kaum etwas zu merken. Der Wahlkampf ſpielt 
ſich zunächſt noch hinter verſchloſſenen Türen ab; es werden die 
letzten Blockierungen und Wahlbündniſſe abgeſchloſſen. Die 
Wahltaktik der polniſchen Parteien wird von der Einſtellung für 
und gegen Pilſudski beherrſcht. Im Kampfe gegen die Re⸗ 
gierung Pilſudski haben ſich Politiker zuſammengefunden, die 
ſonſt ſchärfſte Gegner waren und ſind. Es iſt noch nicht gar ſo 
lange her, als polniſche Sozialiſten in Krakau mit bewaffneler 


Hand gegen eine Regierung aufſtanden, an deren Spitzen der 
Bauernführer Witos ſtand. Heute ſitzen Witos und die Führer 


der Sozialiſten zuſammen im Gefängnis in Brzesc am Bug; 
die Anhänger der Witospartei „Piaſt“ und die Sozialiſten gehen 
gemeinſam Hand in Hand in den Wahlkampf! Die poln gen 
Oppoſitionsparteien, die unter dem Namen „Verband zur 
Verteidigung des Rechts“ marſchieren, wollten ſogar ein 
Bündnis mit den polniſchen Nationaldemokraten eingehen. Be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete Oſtgaliziens wollten die Polen unbe⸗ 
dingt einen Zuſammenſchluß erreichen. Ein polniſcher Politiker 
ſchätzte die Zahl der polniſchen Stimmen auf rund 150 000; wenn 
dieſe Stimmen alle auf einen einzigen polniſchen Wahlblock fallen 
könnten, wären den Polen in Oſtgalizien 8—10 Abgeordnete 
ſicher. i 

In Oſtgalizien kam jedoch ein gemeinſamer polniſcher Sayl⸗ 
block nicht zuſtande. Die Pilſudskileute ſchieden von vorn⸗ 
herein aus; es war ihnen unmöglich, ſich mit denſelben Parteien 
zu verbünden, die Pilſudski aufs äußerſte bekämpfen. Blieb alſo 
noch die Idee eines geeinigten polniſchen Oppoſitionsblockes; über 


ein Haar wäre er zuſtande gekommen. Die Verhandlungen zwi⸗ 


ſchen dem „Verband zur Verteidigung des Rechts“ und den Na⸗ 
tionaldemokraten waren bereits ſoweit gediehen, daß die Kanos⸗ 
datenliſten aufgeſtellt werden konnten. Da fuhr aber der Lorujie 
Parteirat der polniſchen Sozialiſten dazwiſchen. Zum trennenden 
Moment wurde hier die ukrainiſche Frage. In den ukraini⸗ 


ſchen Dörfern Oſtgaliziens lagern zur Zeit militäriſche Straf: ' 


expeditionen als Gegenmaßnahmen gegen die Brandſliftungen 
und Ueberfälle der geheimen ukrainiſchen Organiſationen. Die 
Nationaldemokraten bezeichnen all dieſe Maßnahmen als unzu⸗ 
reichend; die polniſchen Sozialiſten Oſtgaliziens ſtimmen zwar 
nicht in das Wutgeheul der Nationaldemokraten gegen die 
Ukrainer ein, ſtellten aber feſt, daß es Pflicht der Behörden j21, 
das Eigentum der Bürger durch außerordentliche Maßnahmen zu 
ſchützen. Dagegen nahmen die Zentralorgane der polniſchen So. 


zialiſten in Warſchau eine ganz andere Haltung ein. Das Zen⸗ 
tralblatt der polniſchen Sozialdemokraten, der Warſchauer „Ro⸗ 
botnik“ (vor dem Kriege duch den jetzigen Marſchall Joſef 


Pilſudski begründet und herausgegeben. D. Red.) nahm ſcharf 
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gegen die Maßnahmen der Behörden Stellung. Der Ober... „.ız 
teirat der polniſchen Sozialdemokratie löſte dann das Wahlbünd⸗ 
nis zwiſchen Sozialiſten und Nationaldemokraten auf; es wui.e 
erklärt, die Sozialiſten könnten nicht mit den Nationaldemokraten 
zuſammengehen, da dieſelben noch ſchärfere Repreſſalien gegen die 
Ukrainer forderten. Die Regierungspreſſe bezeichnet di ſen Be⸗ 
ſchluß der Sozialiſten als nationalen Verrat. Es wird daher in 
Oſtgalizien drei polniſche Liſten geben; der Verband 
zur Verteidigung des Rechts, den die polniſchen Sozia⸗ 
liſten führen, dann die Liſte der Regierungspartei und 
die der Natlonaldemokraten. Auf dieſe drei Liſten wer⸗ 
den ſich die rund 150 000 polniſchen Stimmen Oſtgaliziens ver⸗ 
teilen. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß es in Oſtgalizien 
doch noch zu einer Blockierung polniſcher Liſten kommt. 


Während die Polen in Oſtgalizien vorläufig in drei Lager 
geſpalten ſind, haben ſich die Akrainer geeinigt. Die ſtärkſte 
ükrainiſche Partei „Undo“ (Ukrainsko Narodna Demokratyczna 
Organiſacja) hat Wahlbündnis mit den ukrainiſchen Radi⸗ 
kalen und den ukrainiſchen Sozialiſten abgeſchloſſen. 
Dieſe drei Parteien haben die überwältigende Mehrheit der ukrai⸗ 
niſchen Bevölkerung hinter ſich; was noch an ukrainiſchen Splitter⸗ 
parteien (Ukrainiſche Arbeitspartei Linker Selrob) vorhanden 
iſt, hat jo wenig Anhang und Bedeutung, daß man von einem ge⸗ 
einigten ukrainſſchen Volke ſprechen kann. Der ukrainiſche Wahl⸗ 
block hat einen gemeinſamen Aufruf erlaſſen, welchen die Ukrainer 
Dr. Lewicki, Dr. Stachiw und Dr. Hankiewicz als Vor⸗ 
ſitzende der drei Parteien unterzeichnet haben. Den Umſtand, daß 
die ukrainiſchen Sozialiſten mit der Undo und den Radikalen zu⸗ 
ſamemngehen, haben die polniſchen Nationaliſten zum Anlaß ge⸗ 
nommen, den Sozialiſten ihres Volkes beſonders ſchwere Vor⸗ 
würfe zu machen. Die ukrainischen Sozialiſten, jo heißt es, können 
eg mit ihrem ſozialiſtiſchen Gewiſſen vereinen, mit den Nationa= 
liſten ihres Volkes zuſamenzugehen, aber die polniſchen Sozialiſten 
ſchaden lieber der Sache ihres Volkes, um engſtirniger Partei⸗ 
geſetze willen! 


In den weſtlichen Wojewodſchaften Polens war eine gemein⸗ 
ſame Wahlliſte geplant, um die Wahl von deutſchen Abgeordneten 
zu verhindern. Auch hier gelang es nicht, die ſtreitenden polni⸗ 
ſchen Parteien unter einen Hut zu bringen. Es werden im Poſen⸗ 
ſchen gleichfalls drei polniſche Gruppen um die Stimmen der 
Wähler werben; Verband zur Verteidigung des Rechts (Sozia⸗ 
liſten, Wyzwolenie, Piaſt, Bauernpartel, Nationale Arbeiter), 
Regierungspartei und Nationaldemokraten. Aehnlich iſt der Auf⸗ 
marſch in Mittelpolen; hier ſpielen die Juden eine beſondere 
Rolle. Die Welßruſſen haben ſich dem ukrainiſchen Wahl⸗ 
block angeſchloſſen; die ſlawiſchen Minderheiten Polens gehen 
demnach geeint zur Wahl. 


Die Deutſchen in Weſtpolen treten mit eigenen Liſten zur 
Wahl und werden wohl auch ihren Beſtand behaupten können 
In Kongreßpolen ſind die Deutſchen in zwei Lager geſpalten; die 
deutſchen Sozialiſten haben ſich der polniſchen Oppoſition an⸗ 
geſchloſſen, während die bürgerlichen Deutſchen ſelbſtändig vor⸗ 
gehen wollen. In Oberſchleſien gehen gleichfalls polniſche und 
deutſche Sozialiſten zuſammen und die bürgerlichen Deutſchen 
ſtellen eigene Liſten auf. Die Haltung des Deuuſchtums in Ga⸗ 
lizien wird ſich demnächſt entſcheiden. Willi B 


ten. Der König hat das Rücktrittsgeſuch angenommen. 
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Was die Woche Neues brachte 
Ein neues Pilſudski⸗Interview. — Das größte Luftſchiff der 
Welt zerſtört. — Die rumäniſche Regierung zurückgetreten. 

Lemberg, den 6. Oktober. 


In ſeinem Interview, das in der Sonntagspreſſe erſchien, 
befaßt ſich Marſchall Pilſudski in der Hauptſache mit dem 


Haushaltsplan. Die Zuſammenſtellung nennt der Marſchall „Be 
trügerei“, und erklärt, er jer leider ſehr oft gezwungen, ſcharfe 
Ausdrücke zu gebrauchen, denn nur ſolche blieben in Polen im 
Gedächtnis haften, während mehr diplomatiſchere Worte lediglich 
eine Gedankenverwirrung herbeiführten. Den Ausdruck „Be⸗ 
trügerei“ wende er, Pilſudski, nur an Stelle ſolcher Ausdrücke 
wie Ungenauigkeit an, um auf die ganz beſondere Arbeitsweiſe 
des polniſchen Sejms hinzuweiſen, die zu den niedrigſten und nie⸗ 
derträchtigſten Beſchäftigungen in Polen gehöre. Ferner erklärte 
der Marſchall, er ſei ein grundſätzlicher Gegner jeder parlamen⸗ 
tariſchen Parteiregierung, deren größtes Intereſſe darin beſtehe, 
daß ſich die „Parteiaborte“ vergrößern. Er habe daher entſchie⸗ 
den, daß es keinen ſtändigen Sejm in Polen geben dürfe. Die 
Seimſeſſion müſſe verkürzt werden und nur der Arbeit am Haus⸗ 
haltsplan dienen. Im Anſchluß daran ſagte der Marſchall, er 
ſchätze lediglich den Sejm als Inſtitution, aber nicht die Abgeord⸗ 
neten. Daraufhin ſprach Pilſudski von der Arbeit der Regierung, 
die ſchwerer ſei als die des Sejms. Oft ſehe es im Verhältnis der 
Regierung zum Sejm ſo aus, als ob es ſich dabei um ein Ge⸗ 
mens) mit einer Gans 8 einem Ferkel handele. 
> F 

Das engl! ſche Va R. 101, das größte a der 
Welt, das am Sonnabend abend zur Fahrt nach Indien aufge⸗ 
ſtisgen war, iſt in der Nähe von Allonne bei Beauvais, etwa 150 
Kilometer von Paris entfernt, am Sonntag morgen gegen 2 Uhr 
verunglückt. 5 8 


Das Schiff flog in der Dunkelheit gegen einen Hügel und 
explodierte. Von 54 Perſonen, die ſich an Bord des Luftſchiffes 


befanden, kamen 47 in den Flammen um. 5 Perſonen der Be⸗ 


ſatzung wurden ſchwer verletzt in das nächſte Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Nur 2 Mechaniker blieben wie durch ein Wunder unver⸗ 
letzt. Unter den Toten befinden ſich der engliſche Luftfahrt⸗ 
miniſter Thomſon, der Leiter des engliſchen zivilen Flugweſens 


Sefton⸗Brancker und der Kommandant des Luftſchiffes. Von den 
Paſſagieren des Luftſchifes wurde keiner gerettet. 
* * * 
Der rumäniſche Miniſterpräſident Man iu iſt zurückgetre⸗ 


Nach⸗ 
folger Manius dürfte Titulescu, der bisherige rumäniſche 
Geſandte in London, werden. 


Stkafexpeditionen gegen die Ukrainer in Iftgalizien 


Der Kommandant der Ukrainiſchen Militärorganiſation Juan 
Holowinski erſchoſſen; Exploſion in der Redaktion des „Silskiej 
Hoſpodar“ in Lemberg. 

Gegen die zahlreichen Terrorakte und Brandſtiftungen der 
Ukrainiſchen Militärorganiſation in Ostgalizien haben die Behör⸗ 
den umfaſſende Gegenmaßnahmen getroffen. In die beſonders 
unruhigen Gegenden wurde Polizei und Militär entſandt, wobei 

zahlreiche Hausdurchſuchungen und Verhaftungen vorgenommen 
wurden. In Zalesciki wurde ein Gymnaſiaſt der 7. Klaſſe von 
der Polizei erſchoſſen. Der Schüler war unter dem Verdacht der 
Brandſtiftung verhaftet worden. Er ſoll ſich auf den Polizisten 
geworfen und verſucht haben, ihm die Waffe zu entreißen. Als 
ſpäter der junge Mann von zwei Poliziſten ins Gefängnis trans⸗ 
portiert wurde, ſoll er verſucht haben, zu entfliehen und während 
der Flucht erſchoſſen worden ſein. 

Die Brandſtiftungen in Ostgalizien hören, polniſchen Preſſe⸗ 
meldungen zufolge, nicht auf. Der materielle Schaden a außer⸗ 
ordentlich groß ſein. Aus Rabczyczy wird gemeldet, daß dort 
24 Getreidelager der polniſchen Militärſiedlung niederbrannten. 

Im Zuſammenhang mit den neuen Sabotageakten der Ukrai⸗ 
ner fand beim Wojewoden von Tarnopol eine Konferenz ſtatt, 
auf der auch Vertreter der ukrainiſchen Bevölkerung teilnahmen. 
Die Konferenz dauerte zwei Stunden. Der Tarnopoler Wofe⸗ 
wode erklärte den Vertretern der ukrainiſchen Bevölkerufg, 
daß die polniſche Regierung für die moraliſch Schuldi⸗ 
gen an den Sabotageaktionen die ukrainiſche Intelligenz halte, 
die ſich in den kritiſchen Augenblicken nicht nur zurückgehalten, 
ſondern die Terroriſten noch angefeuert haben ſoll. Den Ukrai⸗ 
nern wurde erklärt, daß, falls die Sabotageakte nicht aufhören, 
die Regierung noch zu weitaus ſchärferen Maßnahmen greifen 
werde und entſchloſſen ſei, die ukrainiſche Sabotagebewegung voll⸗ 
kommen zu erſticken. 

Aus einigen Bezirken wird gemeldet, daß Ulanenregimenter, 
die in ukrainiſche Dörfer gelegt worden ſind, von ukralniſchen 
Bauern öfter aus dem Hinterhalt beſchoſſen wurden. So wurden 
in Stawoza ny Schüſſe auf die vorüberziehenden Ulanen ab⸗ 
gegeben. Der Führer der Ulanenſchwadron gab ſofort den Be⸗ 
fehl, das Dorf zu durchſuchen. Es wurden viele Karabiner und 
Munition gefunden. Eine Anzahl von Leuten ſind dabei ver⸗ 
haftet worden. 

Der Erzbiſchof der griechiſch⸗katholiſchen Kirche Szeptyeki 
iſt im Zuſammenhang mit der Strafexpedition nach Warſchau ge⸗ 

men, wo er vom Innenminiſter Skladkowski empfangen 
wurde. Hierbei erklärte der Minifter, daß die griechiſchkatholiſche 
Geiſtlichkeit nicht zur Beruhigung der Gemüter beitrage und ſich 
nicht ſo verhalte, wie ſie es ſollte. Es handele ſich nicht um eine 
grundſätzliche Löſung der Nationalitätfragen, ſondern um Be⸗ 
ſtrafung derjenigen, die in ar Unruhe hervorrufen. Auf 
die Klage des Metropoliten über Mißbräuche der ee er en Damm me Die 


JJ ee en a ae Yelterzeich und Jeutiehland 


Von J. Vellhorn. 


Der D⸗Zug rollt durch die kühle Juninacht. Die Reiſenden, 
müde gerumpelt, ſchmerzhaft gequelſcht in den Wagenecken und 
auf den harten Bänken der 3. Klaſſe rücken ſich immer öfter 
ſeufzend zurecht, ziehen die Mäntel feſter über die Schultern, hie 
und da ſpäht einer verſchlafen in das Dunkel der Gegend — 
will's nicht endlich Morgen werden? Dämmert's nicht ſchon 
ganz, ganz leiſe? Dann müßte der Zug nahe der öſterreichiſchen 
Grenze ſein. — Wieder beginnt mein Herz ſo heftig zu hämmern 
wie ſo oft in den letzten Wochen, wenn mir mitten im Arbeils⸗ 
trubel ein blutaufwirbelnder Gedankenblitz bam: In jo und jo 
viel Tagen wirſt du in Wien ſein, in Salzburg — vielleicht in 
der Wachau, in Graz, am Semmering, — in Deutſchland? 1 
Urlaubszeit lag noch dämmerig unbeſtimmt vor mir, nur für d 
allernächſten Tage war der Plan feſtgeſetzt, faſt jede Stunde 
ſcharf eingeteilt.. 3,30 Uhr in „ Stunden würden wir in Bre⸗ 
ela w (Lundenberg) ſein; in guten 3 Stunden in Wien! — Jedes 
We ic ae jede Ermüdung, alles Unbehagen war fort. 
Wie ich als Kind erwartungsvoll, durch nichts zu ſtören, in 
Vorahnung zitternd auf den eiſernen Vorhang unſerer kleinen 
ſtädtiſchen Bühne geduldig, viertelſtundenlang geſtarrt hatte, 
bis er ſich heben werde, ſo guckte ich jetzt ſtill und mit einer 
Glückseligkeit, die anſcheinend die größte Verwunderung der nach 
und nach erwachenden Mitreiſenden erregte, in die Landſchaft 
hinaus. Und wie ſich einſt der eiſerne Vorhang langſam hinauf⸗ 


zog und meinem Kinderblicke verzückt an den Märchenbildern 
des zweiten hingen an den Muſen und Engelköpfen, Sirenen in 
blühenden Bäumen an den Schifflein und Nixen im Waſſer und 
noch allerhand Wunderbarem, ſo jubelte jetzt meine ganze Seele, 
wie ſich im aufſteigenden Tag ein heiteres Bild nach dem ande⸗ 
ren entwickelte, ſchneeweiße Straßen, blühende Akazienbäume, 
reinliche Dörfer mit roten Ziegeldächern, ſpitze Kirchentürme, 
die während der nächtlichen Fahrt weſtlich gewordene Umgebung. 
Und dann als ginge der 2. Vorhang in die Höhe und es beginne 
das wunderſame Schauſpiel — Türengeklapper, im Nachbar⸗ 
abteil die ſcharfe, aber ſtark öſtevreichiſch getönte Stimme des 
Zollbeamten „Koffer aufmachen“, deutſche Antworten der Reiz 
ſenden — die bis hierher nur polnisch geſprochen hatten, ein 
paar Minuten ſpäter bei uns „Koffer aufmachen!“ Ich hatte 
den größten, des Zollbeamten Augen richteten ſich ſofort darauf. 
Mich aber ſtach der Uebermut. Als Kind war es mir ſtreng ver⸗ 
wehrt geweſen, in der Mundart zu ſprechen. Als ich faſt 
40 Jahre alt, Wien verließ, ſpürte man in meiner Sprache 
weniger den öſterreichiſchen Einſchlag, als ein Ueberbleibſel der 
rheiniſchen Art meiner mainzeriſchen Mutter — aus geheimem 
Trotz, geheimer Sehnſucht, habe ich mir in Polen mehr und mehr 
ein leichtes Wieneriſch angewöhnt — jetzt quetſchte ich mein 
ganzes heimatliches Sprachgefühl zuſammen: „Aber gengans, 
muaß denn dös ſein“ darf i den Koffer net obn laſſen? Er is 
ja jo ſchwer“. Der Beamte ſchaut mich erſtaunt an, — damn 
befriedigte ihn mein ſtrahlendes Geſicht „Habens an öſterrei⸗ 
chiſchen Paß?“ — fragte er, — „Natiroli“ — Laſſen's zoa winkte = 


Schule, die dieſe Pflicht nicht erfüllt, von kei taat 
von keiner Regierung geduldet werden kann. Leider gehen mir 
feit einiger Zeit Meldungen zu, daß in einer Reihe von Schulen 
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die Bevölkerung dem Kommunismus zutreiben, erwiderte der 
Miniſter, daß die Ordnung in Oſtgalizien auf entſchiedene Weiſe 
von den Sicherheitsbehörden wieder hergeſtellt werden würde. 
Dabei könnten gringfügige Einzelheiten nicht in Betracht gezogen 
werden, die als Mißbräuche erſcheinen können. 

Auch mit Miniſter Oberſt Beck hatte Metropolit Szeptycbi 
eine Konferenz, über die aber nichts Näheres verlautet. Eine 
Audienz bei Marſchall Pilſudski hat der Metropolit nicht erhal⸗ 
ten. Die polniſche Regierungspreſſe betont, Metropolit Szep⸗ 
tyoki habe keinen Anlaß zur Klage. Die ufrainiihe Geiſtlichkeit 
ſympathiſiere mit den Brandſtiftern. Es wird weiter darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Anführer des Poſtüberfalls bei Bobrka, Pis⸗ 
kockyß, der Sohn eines ukrainiſchen Pfarrers iſt. Auch unter 
den verhafteten Brandſtiftern, berichtet die polniſche Preſſe wei⸗ 
ter, ſind viele ukrainiſche Pfarrersſöhne. In Lubien Wielki bei 
Lemberg und einigen anderen Ortſchaften wurden die ukraini⸗ 
ſchen Pfarrer ſelbſt verhaftet, weil bei ihnen Sprengſtoffe und 
ſtaatsfeindliche Literatur gefunden wurde. Der Prälat Kunicki 
aus Lemberg, welcher der nächſten Umgebung des Metropoliten 
Szepteyki angehört, wurde wegen ſtgatsfeindlicher Umtriebe 
verhaftet. Die polniſche Regierungspreſſe gibt ihrem Erſtaunen 
Ausdruck, daß Metropolit Szeplycki nicht ſchon längſt in einem 
Hirtenbrief die ukrainiſche Geiſtlichkeit aufgefordert habe, von den 
Kanzeln herab die Tätigkeit der Ukrainiſchen Militärorganiſation 
zu bekümpfen. Innenminiſter General Skladkowsk'i erklärte, 
die⸗außerordentlichen Maßnahmen in Ostgalizien würden zur rech⸗ 
ten Zeit eingeſtellt werden, keinen Tag zu früh und keinen zu ſpät. 


Die ukrainiſchen Gymnaſien in Tarnopol und Rohatyn 
wurden geſchloſſen. Die Schüler der 1.—3. Klaſſe können in den 
örtlichen polniſchen Gymnaſien, ſoweit freie Plätze ſind, auf⸗ 
genommen werden, Die Schüler der oberen Klaſſen können um 
Aufnahme in polniſche Gymnaſien anſuchen, jedoch nicht in 
Rohatyn oder Tarnopol. Der Anterrichtsminiſter Dr. Czerwinski 

ſagte über die Schließung der Schulen folgendes: 
8 „Ich gehe von dem Standpunkte aus, daß eine der elemen⸗ 
tarſten Pflichten einer jeden Schule in Polen die Erziehung ihrer 
Schüler zum treuen Dienſt für den Staat und zum verträglichen 
Zuſammenleben aller ſeiner Bürger iſt. Es iſt klar, daß eine 


mit ukrainiſcher Unterrichtsſprache in Oſtgalizien ein Teil der. 


Schüler einen illoyalen Standpunkt gegewüber dem Staate ein⸗ 


nimmt. Beſonders nachteilige Ergebniſſe der erzieheriſchen Arbeit 
nach dieſer Richtung hin zeitigten beſonders das ſtaatliche Eym⸗ 
naſtum mit ukrainiſcher Anterrichtsſprache in Tarnopol, ſowie 
das ukrainiſche Privatgymnaſium in Rohatyn. Die Zöglinge die⸗ 
ſer Anſtalten gingen ſo weit, daß ſie an der ſogenannten Sabo⸗ 


tageaktion, die auf dem Gebiet einiger Kreiſe Oſtgaliziens ge⸗ 


trieben wird und ſich ſowohl gegen den Staat als auch gegen die 
dortige polniſche Bevölkerung richtet, teilgenommen haben. 


en E — 


feinem Staat und auch 


In 


dieſen beiden Lehranſtalten haben es der böſe Wille oder die Un⸗ 
fähigkeit des Lehrkörpers zu einer derart unerträglichen At⸗ 
moſphäre gebracht, daß nicht einmal die Verhaftung der Schüler 
und die Relegierung der am meiſten Kundigen aus der Schule 
es nicht verhindern konnte, daß die übrige Jugend in der ver⸗ 
gifteten Atmoſphäre erzogen wurde. 

Weit entfernt, Beſtrebungen und Arbeiten zu unterdrücken, 
die die Pflege der heimiſchen ukrainiſchen Kultur zum Ziele haben, 
bin ich entſchloſſen, allen Beſtrebungen ein Ziel zu ſetzen, die 
unter dem Deckmantel kultureller Arbeit dem Kampf mit dem 
Staat oder einem Teil ſeiner Bevölkerung huldigen. Ich war 
daher gezwungen, die beiden erwähnten Anſtalten zu ſchließen.“ 
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einzuzahlen! 


Die Terrorakte in Oſtgalizien dauern noch an, wenn auch 
eine gewiſſe Abſchwächung zu verzeichnen iſt. Auf dem Abſchnitt 
Lemberg⸗Stryf wurde die Telephonleitung durchſchnitten. Als 
Täter wurde ein gewiſſer Grigori Oprysk aus Kuhojow bei 
Lemberg verhaftet. Im Bezirk Horodenka wurden mehrere Ge⸗ 
treideſchober angezündet. 2 

In Lemberg wurde der Kommandant der ukrainiſchen Mili⸗ 
tärorganiſation, Juljan Holowinski, verhaftet; die Verhaf⸗ 
tung erfolgte als Holowinski das Hotel „Hoſtynnyca“ in der Kos⸗ 
ciuszkoſtraße verließ. Einige Tage nach der Verhaftung wurde er 
nach Bobrka gebracht, um mit Zeugen des Poſtüberfalles kon⸗ 
frontiert zu werden: Gegen Abend wurde er zur Bahnſtation 
Bobrla⸗Chlebowice zurückkransportiert; Holowinski ſchlug plötz⸗ 
lich einen Polizeibeamten mit der FJauſt nieder und wanote ſich 


zur Flucht. Der zweite Beamte gab mehrere Schüſſe auf Holo: 
el traf ihn durch den Kopf; Holowinski 


d b. Eine Kugel t 
war auf der Stelle tot. Der Erſchoſſene war 36 Jahre alt und 
hat ſchon in jungen Jahren an der ukrainiſchen Bewegung teil- 
genommen. Im Jahre 1918/19 war er Hauptmann in der weſt⸗ 
ukrainiſchen Armee. Später betätigte er ſich in ukrainiſchen Ge⸗ 
heimorganiſationen; der Anſchlag auf den Staatspräſidenken 
und die Ermordung des Schulkurators Sobinski in Lemberg 
ſollen ſein Werk geweſen ſein. Die ukrainiſche Preſſe hat dem 
Erſchoſſenen, der in Bobrka beerdigt wurde, lange Nachrufe ge⸗ 
widmet. . . 
In Lemberg ſind einige Exploſionen zu verzeichnen. In. 
einem ukrainiſchen Kloſter auf der Lyczakowſtraße explodierte ein 


er freundlich und verließ das Abteil. Bei der Tür drehte er 
ſich doch, vom Amtsgewiſſen geſtochen, nochmals um. „Labens guch 
wirklich nix zu verzollen?. — „Meiner Gſälchts und Knödlu, 
nein!“ Der Gaſſenjungenausdruck (die ins kulinariſche umge⸗ 
wandelte Bedeutung: „Bei meiner Seele und meinem Glauben“ 
rutſchen mir wider Willen und meinem eigenen Entjegen aus dem 
lachenden Munde. — Närriſche Freude⸗ war alſo der Auftakt 
dieſes Urlaubs. Gängliches gelöſt ſein nicht nur von den ſonſt 
fo ſchwer genommenen Pflichten, ſondern von allen Feſſeln des 
Gebräuchlichen ſeit Jahrzehnten Gewohnten. h : 
Ich dachbe an das Buch „Ferien vom I „ von Paul Keller. 
— Ich aber wollte „Ferien im Ich“ machen, einmal wieder ganz 
der Menſch ſein, der ich von Natur aus war — überall Freude 
ſüuchend, Freude ſehend, Freude nehmend und — womöglich 
Freude geben. Da zerrollten 2 Wiener Tage als ein Winziges 
in meinen jauchzend zulangenden Fingern. Wiederſehen mit 
einem Dutzend alter und junger Freunde, Beſucze, Stefansdom, 
Volksgarten, Belwedere, Naſchmarkt, Kirſcheneſſen, Adlerfahrt, 
Elektriſche, Bummel, Auslägenwunder, Türkenſchanzpark — ſo 
harmloſer Vergnügungen mehr. 8 
Am 4. Juni mittags ein Brief, der unbeſtimmend auf mein: 
Ferien einwirkt. Am 12. habe ich das ſonnige Oeſterreich ver⸗ 
laſſen; württenbergiſche Freunde laden mich dorthin. An die 
Mur komme ich alſo nicht, die geträumte Wachaufahrt mit 
Täglichen Unterbrechungen an all den lieblichen Stationen: 
Daurnſtein, Eggſtein, Schwalbenbach uſw. das kommt für heuer 
nicht mehr in Betracht. Semmering und Schneeberg, gibts 


nicht, daß man doch alles Schöne zugleich haben könnte! 


Die 
zerronnenen Pläne treiben mir das Waſſer in die Augen! SIE 
doch der Menſch manchmal ein Dummkopf! Statt auf Deutſch⸗ 
land wie toll zu freuen, zucken meine Mundwinkel, den Oeſter⸗ 
reichtraum zu beweinen! — Den ganzen Nachmittag iſt mir nicht 
fo recht froh zumute und obwohl ich meinen Freundinnen lachend 
erzähle: Alſo mit dem Ammergauausflug iſt's nichts. Vielleicht 
in 3—4 Jahren einmal. Auf Wiederſehen. — Ich war noch 
innerlich nicht ganz zurecht gerückt, als es Zeit wurde in die 
Gumpendorfer Kirche zu gehen, wo ich von meiner neuen Heimat, 
den Anſtaltsnöten, den Merkwürdigkeiten des Landes, von 
Spinnſtuben und einſamen Häfen, Sprachraſſen uſw. erzählen 
ſollte. So war ich befangen, wurde es noch mehr als ich im 
Innern der großen, ſchönen Kirche ſtand, ein feierliches Orgel⸗ 
ſpiel ertönte und ſo viele bekannte, ſeit Jahren nicht geſehene 
Geſichter aus den Kirchenbänken mir geſpannt entgegenſchauten. 
Aber ich fühlte, daß Lerzlichkeit mich trug und wenn offene 
Herzen des Samens harren iſt es nicht allzuſchwer, ihn auszu⸗ 
ſtreuen. Viel Händeſchütteln, freundliche Gaben in den nächſten 
Wochen Briefe, die mich auf der Weiterreiſe und nach der 
Rückkehr in Stanislau erreichten, bewieſen mir, daß Liebes⸗ 
funken von Herz zu Herz geſprungen waren. Der Spielabend 
den ich mit den innigſten Freunden verbrachte, gewährte mir 
noch ein herzliches Schauſpiel Feſtheleuchtungen am Ning, ein 
prächtiges Farbenſpiel auf Denkmalen, Muſeen, Parlament uſw. > 


Gortſezung folgt) 
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Sprenggeſchoß; die Beſchädigungen find nicht bedeutend. Am 2. 
Oktober 1930 explodierte eine Bombe in den Räumen des Cen⸗ 
troſojusz, wo auch die Redaktion des „Silskiej Hoſpodar“ 
untergebracht iſt. Die Exploſion wurde in mehreren Straßen ver⸗ 
ſpürt, im Gebäude des Centroſojusz flogen die Scheiben heraus, 
zum Teil mit den Fenſterrahmen. Mehrere Perſonen wurden 
durch Glasſplitter verletzt. Einige Räume des Gebäudes wurden 
völlig demoliert. Die polizeilichen Erhebungen ſind im Gange 

Die ukrainiſchen Parteien haben eine gemeinſame Erklärung 
veröffentlicht, in welcher zu den Terrorakten Stellung genommen 
wird. In dieſem Aufruf erklären die Ukrainer, daß die Terror⸗ 
alte und Brandſtiftungen von Geheimorganiſationen und Einzel⸗ 
perſonen verübt werden, auf welche die ukrainiſche Oeffentlichkeit 
keinen Einfluß hat. Vom Standpunkt der nationalen ukrainiſchen 
Intereſſen werden dieſe Terrorakte als zwecklos bezeichnet. Das 
ukrainiſche Volk wird aufgefordert, ſeeliſches Gleichgewicht zu bes 
wahren. 5 
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5 Aus Stadt und Land 
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Aufruf an alle Volksgenoſſen 
zur Erlegung der Beiſteuer für die Gedenkfeier 1931 


Im nächſten Jahre werden 150 Jahre ſeit der Zeit verfloſſen 
ſein, da der damalige Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich im Jahre 


1871 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr dieſes 
Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert werden. 

Im Volksblatt vom 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige, Heimat. Wie 
aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 
ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dan⸗ 
kend entgegengenommen. 8 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 


wir die Spenden ſo bald als möglich, am beſten ſofort, mit dem 


Erlagſchein einzuzahlen. 5 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Ge⸗ 
denkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung 
unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Geldmittel. 
Wenn dieſe nicht vorher da ſind, kann das Feſt überhaupt nicht 
vorbereitet werden. Im Oktober dieſes Jahres ſoll entſchieden 
werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden kann oder nicht. Bis 
dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen ſein. Wir bitten 
daher alle Volksgenoſſen, die Spenden möglichſt raſch einzuzahlen. 
Wir machen noch aufmerkſam, daß die Erlagſcheine, mit denen 
eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tragen müſſen. 
Die Erlagſcheine, die der heutigen Folge beiliegen, tragen dieſen 
Aufdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge ſich immer erſt ver⸗ 
gewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 1931 trägt. Wird 
ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur Zahlung einer Spende 
verwendet, ſo wird das Geld in der Genoſſenſchaftsbank in Lem⸗ 
berg anderweitig verbucht, weil man doch dann nicht wiſſen 
konnte, daß der Einzahler eine Spende überweiſen wollte. Wir 
bitten daher nochmals auch auf dieſe Aeußerlichkeiten zu achten, 
um Irrtümer und Aergerniſſe zu vermeiden. Jeder Deutſche be⸗ 
trachte es als eine Ehrenpflicht gegen ſeine Ahnen, die Spenden 
ſo ſchnell wie möglich einzuzahlen. 

Der Ausſchuß für die Vorbereitungen der Gedenkfeier 1931. 


Wählerliſten einſehen! 

Die Neuwahlen zum Sejm finden am Sonntag, den 16. 
19918 zum Senat am Sonntag, den 23. November 1939, 

att. 

Die Wählerliſten liegen vom 27. September bis zum 10. 
Oktober öffentlich aus. Jeder Wähler muß ſich überzeugen, daß 
er ſelbſt, ſeine wahlberechtigten Familienmitglieder und Haus⸗ 
genoſſen in den Wählerliſten eingetragen find. 

Das Recht zur Wahl für den Seim hat jeder polniſche 
Staatsbürger ohne Anterſchied des Geſchlechts, den am 30. 
Auguſt 1930 mindeſtens 21 Jahre alt war und ſeit dem 29. 
Auguſt 1930 im Wahlkreiſe wohnt. Das Recht zur Wahl zum 
Senat hat jeder polniſche Staatsbürger ohne Anterſchied des 
Geſchlechts, der am 30. Auguſt 1930 mindeſtens 30 Jahre alt 
war und ſeit dem 29. Auguſt 1929 (alſo ein Jahr) im Wahl⸗ 


kreiſe wohnt. 
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Herbſt 
Gänſeſchrei auf toter Stoppel, 
Wolkenjagd im matten Blau, 
Bunter Drachen Angſtgehoppel, 
Windeſpiel im Weidengrau. 
Gärten voller Georginen, 
Bäume unter ſüßer Laſt, 
Junger Menſchen frohe Mienen, 
Wandervögel letzte Raſt. 
Meiner Sehnſucht letzt Erfüllen 
Ruht im ſterbend Sonnenlicht. 
Weinen muß ich ſtets im Stillen, 
Wenn des Sommers Auge bricht. 
Joh. Baron. 
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Wer in den Wählerliſten nicht eingetragen ift, muß bis 
ſpäteſtens 11. Oktober bei der zuſtändigen Ortswahlkommiſſion 
Einſpruch dagegen erheben. Der Einſpruch muß in polniſcher 
Sprache abgefaßt ſein und muß etwa folgenden Wortlaut haben: 


Do komisji wyborczej obwodowej . „ 
Niniejszem wnosze reklamacje, ze ((a 
a (nazwisko) .,.... Un. 
W zamieszkaly[a) Wc. S 
w spisie wyborcöw zostalfem, a) pominietyla). 
Dowody prawa wyborczeso dolaczam, 
re (miejscowose) ) data. 
podpis. 
An die Ortswahlkommiſſion in 
Hierdurch reklamiere ich dagegen, daß (ich)) 
(Vorname) (Zuname), geboren 85 
ea wohnhaft ſeit in in der 
Wählerliſte ausgelaſſen iſt (bin). 5 
Beweiſe für das Recht zur Wahl lege ich bei. 
3 (Ort), Datum 5 
Unterichrift. 


Dieſem Einſpruch müſſen Beweiſe beigelegt werden, aus 
denen hervorgeht, daß der Einſprucherhebende wahlberechtigt iſt 
(Paß bezw. Militärpaß bezw. Geburtsurkunde und Anſäſſig⸗ 
keitsbeſcheinigung des Einwohnermeldeamts). 


Lehrer⸗ Zweigverein Lwow (Lemberg) 
Einladung 

zu der am 20. Oktober I. J. um 9 Uhr in der evangel. Schule zu 
Einſiedel ſtattfindenden ene ee we 
3 Tagesordnung: 
Eröffnung. 
. Berichtsverleſung. 
. Referat: Der naturgeſchichtliche Unterricht 

Kintzi). 
. Bericht über die Haupttagung in Bromberg 
Krämer). 
Kaſſabericht; Entlaſtung des Vorſtandes. 
Wahlen. e 
Arbeitsplan fürs Schuljahr. 
Das neue Geſangbuch. 8 
Laufende Angelegenheiten. 

10. Anträge und Wünſche. 

Beſondere Einladungen werden nicht verſchickt. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt dringend erforderlich. Unter laufenden Angelegen⸗ 
heiten ſind beſonders wichtige Fragen zu beraten, zu denen alle 
Mitglieder zu erſcheinen verpflichtet ſind. Diejenigen Kollegen, 
die noch nicht dem Zweigvereine beigetreten ſind, werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. Sollte die Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
fähig ſein, ſo findet eine Stunde ſpäter eine zweite Verſammlung 
mit derſelben Tagesordnung ſtatt, die ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Anweſenden beſchlußfähig ſein wird. An allen in Szezerzec 
ankommenden Zügen werden Sonntags wie Montags in der 
Frühe Fahrgelegenheiten bereitſtehen. Alſo, auf nach Einſiedel! 

Ankunftszeit der Züge aus Lemberg in Szezerzec ſtacja: früh 
7 Uhr 30 Min., nachmittags 15 Uhr, 18 Uhr, 20 Uhr 45 Mim. 

. Für den Vorſtand: i f 
R. Parr. 


(Direktor 
(Lehrer 
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An alle deulſchen Büchereien 

Der Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen t. z. Kato⸗ 
wice, ul. Marjacka 17, macht darauf aufmerkſam, daß er gern be⸗ 
reit iſt im Bedarfsfalle die von ihm in Galizien errichteten und 
unterhaltenen Volksbüchereien weiter auszubauen. Er bittet ent⸗ 
ſprechende Anträge an ihn gelangen zu laſſen, da eine Bereiſung 
des Gebietes wegen der großen Entfernungen und wegen mangeln⸗ 
der Hilfskräfte unmöglich iſt. Gleichzeitig erlaubt er ſich alle 
Büchereien darauf aufmerkſam zu machen, daß der Mitglieds⸗ 
beitrag für das laufende Geſchäftsjahr in der Höhe von 6 Zloty 
fällig iſt. Möglichſt baldige Einzahlung dieſer Summe fördert 
die Arbeit, die dem Geſamtdeutſchtum dient. 


Lemberg. [(Liebhaberbühne.) Entgegen dem bisheri⸗ 
gen Brauch hat unſere Bühne in dieſem Herbſt ihre Pforten noch 
nicht geöffnet. Mannigfache Gründe veranlaßten die Leitung zu 
einem Schritt, der von den Zuſchauern vielleicht nicht ganz begrüßt 
werden wird, der aber notwendig war, um den Beſtand und den 
Wert der Bühne nicht zu gefährden. Im kommenden Spieljahre 
wird die Zahl in Neueinſtudierungen weſentlich geringer ſein, als 
in den Vorjahren, denn es wird bloß jeden zweiten Monat eine 
Neuaufführung fhattfinden. Eröffnet wird die Spielzeit am 2. No⸗ 
vember mit dem Volksſtück von Anzengruber „Der ledige 
Hof“. Die Anzengruberſchen Dramen, deren unſere Bühne ſchon 
mehrere aufgeführt hat, erfreuen ſich bei unſeren Zuſchauern be⸗ 
ſonderer Beliebtheit. Es iſt darum zu erwarten, daß auch die 
neueſte Aufführung einen guten Beſuch aufweiſen wird, zumal ſie 
mit einem Ehrenabend für unſeren erſten Liebhaber, Herrn 
Hans Breitmayer verbunden wird, der an dieſem Abend 
fein 10 jähriges Bühnenjubiläum feiert. An unſere werten Zu⸗ 
ſchauer richtet die Leitung der Bühne eine dringende Bitte: Zu 
den Aufführungen ſo rechtzeitig zu erſcheinen, daß die Vorſtel⸗ 
lung zu der feſtgeſetzten Stunde auch tatſächlich beginnen kann. 
Der verſpätete Beginn der Vorſtellungen war bisher in den mei⸗ 
ſten Fällen auf das verſpätete Erſcheinen der Zuſchauer zurückzu⸗ 
führen, was in Zukunft nicht mehr der Fall ſein ſoll. Die Lei⸗ 
tung wird bemüht ſein, die feſtgeſetzte Stunde einzuhalten und 
bittet, ihr dies nicht unmöglich zu machen. 
— Zur Aufführung der Liebelei v. Schnitzler 
durch den V. d. S. Lemberg am 19. und 26. Oktober. 
Vor einem Jahr begann der Verein Deutſcher Hochſchüler mit 
dem Hofmannsthal⸗Abend eine Reihe von Veranſtaltungen, die 
den Zweck hat, jene für die deutſche Literatur ſo wichtige Zeit 
18801900 vor Augen zu führen. Um einen wirklichen, d. h. 
unverfälſchten Eindruck zu erhalten, muß man natürlich jede 
Art von Dichtungen dieſer Zeit kennen lernen. Dann erſt iſt 
mam imſtande, jene Generation als Ganzes überblicken zu können 
und nicht bloß in einzelnen Richtungen ſtecken zu bleiben und zu 
meinen, bereits alles zu kennen. Mit Hofmannsthal wurde 
der Anfang gemacht, weil er erſt einige Wochen vorher geſtorben 
war und dieſer Abend ſomit zu einer Art Totenfeier wurde. 
Auch war er der bedeutendſte Vertreter der äſthetiſchen Richtung 
jener Zeit. Als im März l. Is. die Liebhaberbühne Gerhart 
Hauptmanns „Einſame Menſchen“ aufführte, kam 
dadurch der bedeutendste Dichter jener und auch noch der heutigetz 
Zeit zu Wort. Dieſer Dichter iſt natürlich zu vielſeitig, als daß 
man ihn mit einem Werk abtun könnte, es werden noch andere 
folgen müſſen. Bevor das aber getan wird, muß ein Dichter ein⸗ 
geſchoben werden, der zwiſchen Hoffmannsthal und Hauptmann 
ſteht: Artur Schnitzler. Ein einziges Mal bloß ijt es ihm 
gelungen die ſpieleriſche Art der Wiener feſtzuhalten, den leich⸗ 
ten Wechſel zwiſchen Luſtſpiel und Trauerſpiel, das Schwanken 


zwiſchen Wortſpiel und dramatiſcher Wucht. Charakterſchwache 


Leute wie in den „Einſamen Menſchen“ und dennoch nicht ſo 
entnervt; Leute, die ſich ſelbſt in der höchſten Erregung noch einer 
gepflegten Sprache bedienen, wie in „Tor und Tod“ und denen 
man dennoch anmerkt, daß ſie durch Hauptmanns naturaliſtiſche 
Schule gegangen ſind. Wir haben keinen Grund, uns am Schnitz⸗ 
lers anderen Werken zu begeiſtern. Wir ſollen es auch gar nicht. 
Sie ſind zu gequält oder zu gewollt. Die „Liebelei“ fällt aber 
aus dieſem Rahmen und vereinigt Vorzüge in einem Werk, die 
in den andern nur ſpärlich und zerſtreut zu finden ſind. And 
ein ebenſo echter „Wiener“ iſt dieſes Werk, wie etwa die Werke 
Hofmannsthals, Grillparzers oder die Walzer von Strauß. W. 
Baginsberg. (Hochzeit.) Am 19. 9. fand die Vermählung 
von Frl. Giſela Radtke mit Herrn Henchert, Schloſſer aus 
Boryslau, ſtatt. Nach dem feierlichen Akte in der Kirche fand 
dann im Deutſchen Hauſe ein Hochzeitsfeſt ſtatt. Bei 150 Hoch⸗ 
zeitsgäſte waren erſchienen. Der Saal des Deutſchen Hauſes war 
feſtlich geſchmückt. Die Fertigſtellung des Saales, Vergrößerung 


abgehalten werden ſolle! 1 
ſtände auf den 9. November verſchoben. Alle Freunde und Gön⸗ 


der Bühne, Einbau einer Küche mit Backofen und Kochkeſſel 


wurde noch ſchleunigſt durchgeführt, damit dieſes ſchöne Feſt in 


dieſen Räumlichkeiten abgehalten werden konnte. Es iſt dies die 
zweite Hochzeit, die im Deutſchen Hauſe abgehalten wurde. Der 


Saal iſt groß; es herrſcht Freiheit und Bequemlichkeit in der 5 


Aufſtellung der Tiſche; es herrſcht gemütliches und fröhliches Bei⸗ 
ſammenſein. Das bewies auch dieſes Hochzeitsfeſt. Man war 
fröhlich beiſammen. Tanz und Volksſpiele, Geſänge, heitere und 
ernſte Anſprachen, Kinderdeklamationen umrahmten und ver⸗ 


— Be, 


An unſere Bezieh 


Neher! 


N RE: — 
Viele unſerer Leſer 


ſind mit ihren 


5 28 5 
Besugsgebühte: 
weit im Rückſtande. Jeder Leſer ſollte doch 
wiſſen daß ein Blatt ſich nur halten kann, 
wenn alle Bezieher ihre Bezugsgebühr pünkt⸗ 
lich einzahlen. Der heutigen Folge liegen 
Erlagſcheine bei. Wir bitten unſere Leſer 
die Bezugsgebühr unverzüglich einzuzahlen. 

Die Verwaltung des Gſtdeutſchen Volks blattes 


SS TEEN BESTER DITEETER 


ſchönten die ganze Feier. 
Möge es ihnen dort wohlergehen. Die beſten Glückwünſche be⸗ 
gleiten die Neuvermählten. Anläßlich dieſes ſchönen Feſtes wurde 
auch des Kinderheimes in Stanislau gedacht. Eine Sammlung 
ergab 30 Zloty. 


— (60. Geburtstag.) Am 4. 9. feierte Herr Kurator 


Filipp Kohl ſeinen 60. Geburtstag. Dieſer Tag wurde ſeitens 
der Familie feſtlich begangen. Zahlreiche Freunde, Verwandte 


und Bekannte fanden ſich im Feſthauſe ein, dem Jubilar die herz⸗ 
lichſten Glück⸗ und Segenswünſche darzubringen. Der Geſangver⸗ 
nit! Muſikverein ein Ständchen. Letzterer blieb 
im Feſthauſe zurück und ſpielte unter der Leitung des Herrn 


ein brachte mit dem 


Vikar Decker manche hübſche Stückchen bei der Feſttafel. Viele 


Anſprachen, Deklamationen, Lieder verſchönten den Abend. Herr i 


Dir. Schmalenberg aus Stanislau hob in ſeiner langen Anſprache 


all die vielen und großen Verdienſte hervor, die der Jubilar ſich 


als langjähriger Kirchenkurator, als Gründer und Obmann der 
Raiffeiſenkaſſe, als gernhelfender Tierarzt bei verſchiedenen leich⸗ 
ten und ſchweren Tierkrankheiten, nicht nur in der Gemeinde, ſon⸗ 
dern auch außerhalb der Gemeinde erwarb. An all die Anſprachen 
ſchloſſen ſich die vielen Elückwünſche an. 
möge dieſen Mann noch viele Jahre geſung erhalten zum Wohle 
und Segen ſeiner Gemeinde. 


Drohobycz. (Predigtſtation.) Soeben kommt die er⸗ 


freuliche Nachricht, daß endlich nach 2% jährigem Warten und 


unzähligen, immer neuen Bemühungen die Schulbehörde ihre 
Einwilligung dazu gegeben hat, daß der evangeliſchen Predigt⸗ 
ſtation in Drohobycz eine Schulblaſſe einer öffentlichen Volks⸗ 
ſchule für Gottesdienſte zur Verfügung geſtellt wird. Am 28. d. 
Mts. ſoll aus dieſem Anlaß in Drohobycz eine kleine Feſtanda ht 


mit Feier des Heiligen Abendmahls ſtattfinden und die Predigt⸗ 


ſtation eröffnet werden. Herr Pfarrer Ladenbergere, der als 


Adminiſtrator der Gemeinde Brigidau mit unermüdlichem Eifer 


für dieſe Sache ſich eingeſetzt hat und der endlich den Lohn für 


ſeine Bemühungen ernten darf, gebührt hierfür der herzlichſte 
Dank. 


in hieſiger Gemeinde das übliche Kirchweihfeſt ſtatt. Volks⸗ 
genoſſen von Stadt und Land werden hierzu freundlichſt einge⸗ 
laden. Die Gaſtfreundſchaft dieſer Gemeinde iſt bekannt und 
haben ſich auswärtige Gäſte hier immer gut unterhalten. Der 
Reingewinn wird zur Schuldentilgung des Deutſchen Hauſes ver⸗ 
wendet. Alſo, auf nach Einſiedel! 

Haltwaſſer. 


weihungsfeier des neuen Schulgebäudes am 2. November d. Is. 
Beides wird infolge zwingender Um⸗ 


ner des Schulneubaues in Kaltwaſſer werden herzlichſt zur Ein⸗ 
weihungsfeier eingeladen. 


Seite 5 


Das junge Paar zieht nach Boreslau. 


Gott der Allmächtige 


Einſiedel. (Kirchweih feſt) Am 19. Oktober l. J. findet 


(Verſchiebung der Kerb und Ein⸗ 
weihungsfeier) Im letzten Volksblatt wurde mitgeteilt, 
daß die diesjährige Kerb in Kaltwaſſer zuſammen mit der Ein⸗ 


1 


Stanislau. (Unſere evangeliſchen Schulen.) Das 
laufende Schuljahr hat bei uns am Dienstag, den 2. Septe aber 
mit einem Schulgottesdienſt ſeinen Anfang genommen. Vor⸗ 
läufig mußten die beiden Schulen, Volksſchule und Eymnaſt em, 
noch in den Räumen des alten Volksſchulgebäudes untergebracht 
werden, da der Ambau des Lehrerwohngebändes im Schulhofe 
von dem wir ja auch ſchon in einer der letzten Nummern des 
Gemeindeblattes berichtet haben, nicht rechtzeitig fertiggeſtellt 
werden konnte. Indes ſteht zu hoffen, daß vielleicht ſchon in 
den nächſten Tagen der Neubau für Schulzwecke in Benützung 
genommen werden wird. Durch den Umbau des Lehrerwohn⸗ 
gebäudes wurde zugleich einer dringenden Forderung der Schul⸗ 
behörde nach Einführung des Halbtagsunterrichts Folge geleiſtet, 
als auch der immer drückender werdenden Raumnot im alten 
Volksſchulgebäude ganz erheblich abgeholfen. Es wurden fünf 
neue Räumlichkeiten gewonnen, davon find drei für Klaſſen⸗ 
zimmer, eins für ein Konferenzzimmer und eins als Gymnaſtal⸗ 


kanzlei beſtimmt. Die Volksſchule freilich wird auch jetzt noch ſich 


mit dem Ganztagsunterricht abfinden müſſen; die zwei unterſten 
Klaſſen werden auch nach dem Umzug des Gymnaſtums in das 
neue Gebäude, da die Volksſchule an ihrem alten, urſprünglich 
auch nur für ſie beſtimmten Gebäude feſthalten will, aus Raums 
mangel ihren Unterricht erſt am Nachmittage erhalten. Immer⸗ 
hin müſſen wir Gott danken, daß wir endlich ſo weit ſind. Die 
Zahl der Schüler in der Volksſchule beträgt 202, bewegt ſich alſo 
auf faſt gleicher Höhe mit der des Vorjahres; davon beſuchen 
die 1. Klaſſe 31, die 2. Klaſſe 31, die 3. Klaſſe 40, die 4. Klaſſe 
37, die 5. Klaſſe 32, die 6. Klaſſe 20, die 7. Klaſſe 11 Schüler, 
Hinſichtlich der an der Volksſchule wirkenden Lehrperſonen ſind 
in der letzten Zeit keinerlei Veränderungen vorgekommen. Das 
Oeffentlichkeitsrecht beſitzt die Schule auch weiterhin. — Die 
Schülerzahl des Gymnafiums beträgt 146 in 7 Klaſſen, iſt aljo 
trotz der aus mancherlei Gründen notwendig gewordenen, aber 
nur zeitweiligen Siſtierung der 1. Klaſſe relativ nicht zurückge⸗ 
gangen, ja hat ſich vielleicht ſogar etwas gehoben. Auf die ein⸗ 


zelnen Klaſſen verteilen ſich die Schüler wie folgt: 2. Klaſſe 25, 
. Klaſſe 15, 4. Klaſſe 19, 5. Klaſſe 18, 6. Klaſſe 31, 7. Klaſſe 24 | 
und 8. Klaſſe 14 Schüler. Nach dem Umzuge in das neue Ge⸗ 


bäude wird die Anterbringung der einzelnen Klaſſen den An⸗ 
terricht im neuen Gebäude erhalten, während die vier oberen 
im alten Gebäude verbleiben. Eine Aenderung in dem Stand 
der Lehrkräfte iſt inſofern eingetreten, als an Stelle des abge⸗ 
gangenen Deutſchlehrers Profeſſor Harlfinger, Profeſſor 
Jakob Fries nunmehr für den Deutſchunterricht aufgenommen 
wurde. Der Stand der Lehrperſonen ſtellt ſich ſomit wie folgt: 
7 eigenen ſtehen einſchließlich des Schularztes 12 fremde gegen⸗ 
über. Es wäre im Intereſſe der Erhaltung und des Aus⸗ 


baues des evangeliſchen Charakters des Gymnaſiums ſehr wün⸗ 


ſchenswert, daß jüngere evangeliſche Lehrkräfte in größerer Zahl 
angeſtellt werden könnten; zur Zeit ſcheint es allerdings an 
ſolchen Kandidaten für das Lehramt zu mangeln. 

Stanislau. (Beginn der Anſtaltsneu bauten.) 
Die zweite Septemberwoche d. Is. war für unſere Anſtalten 
eine bedeutungsvolle Woche. Am 9. September nachmittags 
fand eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt, in welcher der 
Vorſigende, Pfarrer Dr. Th. Zöckler, den Beſchluß der Anſtalts⸗ 
leitung der evangeliſchen Anſtalten vorbrachte, nun endlich an 
den Erſatz des alten baufälligen Haufes Bethlehem durch einen 
großen geräumigen und ſchmucken Neubau heranzutreten. Ehe 


aber das alte Bethlehem abgebrochen wird, muß erſt vorläufig 
für die Anterkunft der darin befindlichen wirtſchaftlichen und 
ſonſtigen Abteilungen geſorgt werden. Dies ſoll geſchehen durch 


einen Anbau an den Flügel des Jubiläumshauſes, in welchem 
im Kellergeſchoß die neue Bäckerei und ein größeres Badezim⸗ 
mer, im Erdgeſchoß die große Anſtaltsküche mit Nebenräumen 
untergebracht werden ſoll. Der zweite und dritte Stock wird 
einſtweilen zu Wohnräumen für die ausquartierten Bewohner 


von Bethlehem benutzt werden. Später ſollen ſie zur dringend 
notwendigen Erweiterung der Abteilung Friedenshort und 
Wartburg dienen. Die Geſamtkoſten des Vaues ohne Einrich⸗ 


tung ſollen ſich auf 75000 Zloty belaufen. Die Einrichtung, ins⸗ 


beſondere Küche und Bäckerei werden auf weitere 40 000 Zloty: 


zu ſtehen kommen. Pfarrer Z. legte im Namen des Presbyte⸗ 
riums den Vertrag zwiſchen der Anſtaltsleitung und der Ge⸗ 
meinde vor, wodurch dieſelbe den Bau zur Kenntnis nimmt, 
und fich, wie einst beim Bau des Jubiläumshauſes 1908 fo 
auch hinſichtlich dieſes Baues verpflichtet, das Haus, ſo lange 
die evangeliſchen Anſtalten beſtehen, nur für deren Zwecke zur 
Verfügung zu ſtellen, während, umgekehrt die Anſtaltsleitung 


ſich verpflichtet die geſamten Koſten der Erhaltung und auch der 


. 
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aufzunehmenden Anleihe auf ſich zu nehmen. — Zwei Tage 
ſpäter, am Mittwoch, den 11. September, vereinigte ſich dann die 
Anſtaltsgemeinde mit zahlreichen Freunden aus der Gemeinde 
zu einer ſchlichten Abendfeier im Gotteshauſe. Anknüpfend an 
die Worte im 102. Pfalm: „Herr du wolleſt dich aufmachen 
und über Zion erbarmen, denn es iſt Zeit, daß du ihr gnädig 
ſeieſt und die Stunde iſt gekommen; denn deine Knechte wollen 
gerne, daß ſie gebaut würde, und ſähen gerne, daß ihre Steine 
und Kalk zugerichtet würden“ — wies Pfarrer Zödler auf die 
lange Vorgeſchichte dieſes Baues hin. Schon im Jahre 1912 
war für den Neubau des ſchon damals zum Abbruch reifen alten 
Bethlehem die große Kinderliebesgabe des Guſtar Adolf⸗Ver⸗ 
eins beſtimmt worden. Aber der Weltkrieg vereitelte dann den 
Neubau und das alte Bethlehem mußte noch über 1 Jahr⸗ 
zehnte ſeinen Dienſt tun. Die erſte Vorſtufe des notwendigen 
Neubaues war der Bau des Haujes „Elim“ im Jahre 1926. 
Der jetzt beginnende Anbau an das Jubiläumshaus iſt die zwei⸗ 
te Etappe, der hoffentlich noch im Laufe des nächſten Jahtes, 
dann der Neubau des Hauptgebäudes folgen wird. Die Feier 
klang aus in herzliches Gebet und in den Aufruf, nun anzu⸗ 
halten in treuer Fürbitte und opferwilliger Mitarbeit. Am 


Montag, den 15. September erfolgte dann der erſte Spatenſtich 


und am Mittwoch, den 24. September die Grundſteinlegung, 
über die noch ſpäter berichtet werden wird. e 


Ein Glas Waſſer 


Von Peter Scher. 


Wenn man in München eine Nacht durchgelumpt hat, muß 
man am nächſten Morgen zum Donisl gehen — dagegen gibl's 
nichts. 5 

Der Donisl iſt eine Schenke, in der man früh um ſechs Uhr 
Weißwürſte ißt und Bier dazu trinkt — ſofern man nicht hen 
beim Eintritt, vno der Atmoſphäre überwältigt, zuſammenbricht 
und fortgetragen werden muß. ar 


Aber das paſſiert natürlich Schwächlingen und Ae 
Als ich Sa r hübſche ae Perf, die dir unbedingt 
ſehen und erleben mußte, glücklich an einem ſchon recht gut be⸗ 
völkerten Tiſch untergebracht hatte, ließ ich ſie erſt einmal mit 
Hilfe ihres Riechfläſchchens zu ſich kommen, dann beſtellte ich 
Weißwürſte. i = ; 

Aber als die Kellnerin fragte, wieviel Maß, und als ich nur 
eine halbe, für die Dame aber ein Glas Waller beſtellte, ent⸗ 
ſtand denn doch eine Pauſe peinlicher Verlegenheit. 

Die Kellnerin, ungläubigen Geſichtes, die Hand ans Ohr 5 
haltend, fragte, ob ſie richtig „Waſſer“ gehört habe, und der Gäjte 
1 nur jener an unſerem Tiſche — bemächtigte ſich eine Art 

anik. - 

Von Mund zu Mund lief die Schreckensnachricht: „A Wa ſſer 
hat s beſtellt!“ und wie wir noch, von Schamröte übergoſſen, 
einander anſtarrten, tauchte auch ſchon eiligen Schrittes, die Hand 
an der Kappe, mit beſorgtem Blick der gewaltige Wirt auf und 
geſtattete ſich die Erkundigung nach dem Befinden des gnädigen 
Fräuleins Braut. 

„Wird ho wieder weren!“ ſagten nun, durch das Beiſpiel 
des galanten Mannes angefeuert, auch die Gäſte am Tische, 
deren einer, wie ich mit Beſtürzung beim Durchzählen der 


Striche an ſeinem Kruge feftjtellie, um dieſe goldene Morgen 


ſtunde beim ſechſten Glas angelangt war, und brachen in teile _ 
nahmsvolle Kundgebungen aus. Wobei ſich einer nicht des 
Zweifels entſchlagen konnte, ob gerade Waſſer das Geeignete 
für einen leidenden Zuſtand je. N Be BE 
Am dem Vorfall jede beleidigende Spitze zu nehmen, ließ 
ich die Bemerkung fallen, daß die Dame nicht ſo ſehr krank als 
vielmehr Ausländerin und morgens um acht Uhr des Stark⸗ 
bieres nicht gewohnt ſei. 5 FE TESTER 

Wiederum ging ein Raunen durch den Raum, Mund neigte 


ſich gegen Ohr, viele Köpfe nickten ſchwer, und ſchließlich drückte f 


einer, dem Gott gegeben hatte zu ſagen, was die andern litten, 


die allgemeine Auffaſſung mit den Worten aus: „Wird a Ane⸗ >> 5 


rikanerin ſei', dös Haſcherl, dös arme!“ 5 SE 
Nach einer Pauſe ſchweigenden Mitgefühls, während aller 
Blicke ergriffen auf dem bleichen Geſicht der Gezeichneten weil⸗ 
ten, faßte der Sprecher von vorhin, indem er nachdenklich ſeinen 
triefenden Seehundsbart durch die Finger gleiten ließ, abermals 
die Empfindungen der Geſamtheit in Worte. — FE 
Schwermütg über den Rand ſeines Kruges hinweg ins 

Weltall blickend, ſagte er unter Seufzen: „Jetzt woaß i erſe 

was dös hoaßt: Prohibition!“ „ 


1830 zuerteilt.“ 


— —— 


Wanderung zur Todesbai 
Von Sven Hedin. 


Die verhängnisvollſte aller Nordpolexpeditionen war 
die Polarfahrt des Engländers John Franklin im Jahre 
1845. Kaum daß die Erregung über den Fund der 
Andreeſchen Expedition abgeebbt iſt, meldet der Telegraph 
die Entdeckung der Ueberreſte zweier Lager dieſer un⸗ 
glückſeligen kühnen Forſcher. Der berühmteſte lebende 
Entdecker, Spen Hedin, ſchildert Franklins Expedition 
in dem Buch; „Von Pol zu Pol“, das im Verlag von 
F. A. Brockhaus, Leipzig erſchienen iſt: 


Mit der neuen Sonne erwachte die Hoffnung der Beſatzung 
nun zum letztenmal! Wer Kapitän Crozier perſönlich gekannt 
hat, war überzeugt, daß er die Hoffnung nie aufgegeben hat. 

Jetzt galt es den letzten Verſuuch. Der Kapitän hielt an ſeine 
Leute eine Anſprache und verbarg ihnen nicht, daß ihr Leben 
auf dem Spiele ſtehe, und daß er das Aeußerſte von ihnen er⸗ 
warten müſſe. Noch waren hundertfünf Mann beiſammen, viele 
wahrſcheinlich krank oder gar ſterbend, alle ganz entkräftet. Indes, 
mit dem zunehmenden Licht regte ſich wieder die Lebens⸗ und 
Arbeitsluſt. Mehrere Schlitten wurden hergeſtellt, plump und 
ſchwer freilich, aber auch ſtark. Drei Walfiſchboote, die ſeit zwei 
Jahren feſtgefroren in ihren Davits gehangen hatten, wurden 
losgemacht und auf das Eis herabgelaſſen. Das Beſte der noch 
vorhandenen Lebensmittel wurde ausgeſucht, und um die Boote 
herum erhoben ſich ganze Proviantſtap⸗l. Mit ſteigender Erregung 
ſah man die Sonne Tag für Tag länger über dem Horizont ver⸗ 
weilen. Sicher wurde ein ausführlicher Bericht über die bis⸗ 
herigen Schickſale der Expedition niedergeſchrieben und an Bord 
zurückgelaſſen. Als alles Gepäck auf dem Eiſe beiſammen war, 
wurden Vorräte. Zelte; Inſtrumente, Flinten und Munition auf 
die Schlitten geladen und die drei Walfiſchboote mit Stricken auf 
je einem Schlitten feſtgeſchnaunt. Ein beſonderer Schlitten mit 
Betten mar für die Krank eſtimmt. Während dieter 
tungsarbeiten wurden die Tage immer länger, und ſchließlich 
wurde das Verlangen zum Aufbruch ſo ſtark, daß nichts mehr die 
Mannſchaft zurückhalten konnte. Aber dieſer zu frühe Aufbruch 
beſiegelte ihr Schickſal! Weder Wild noch Eskimos gehen vor dem 
Spätſommer ſo weit nach Norden, und auch bei voll beladenem 
Schlitten konnte der Proviant nur vierzig Tage reichen! 


Am Tage vor dem Abmarſch traf jeder noch eine letzte Aus⸗ 
wahl unter ſeinen Habſeligkeiten; teure Erinnerungen an Ange⸗ 
hörige, die Bibel und die Uhr, die den trägen Gang der Zeit 
verkündete, führte jeder der ſchwergeprüften Seemänner in der 
Taſche mit ſich. Die Offiziere betraten zum letzten Male ihre 
leeren Kabinen, um ſich zu überzeugen, daß nichts Wichtiges 
vergeſſen war. Im Innern der Schiffe ſah es aus wie in einem 
Haufe, das bei einer Ueberſchwemmung Hals über Kopf ver⸗ 
laſſen wurde und aus dem man nur noch das Anentbehrlichſte 
hatte mitnehmen können. Am 22. April ertönte das Signal zum 
Aufbruch, und die viel zu ſchwer beladenen Schlitten knarrten 
langſam und ruckweiſe über das mit Schnee bedeckte, höckrige 
Eis. Beile, Spieße und Spaten ſind unausgeſetzt tätig, um 
ſcharfe Kanten wegzuhauen und hinderliche Blöcke beiſeite zu 
räumen. Nur 25 Kilometer find es bis King⸗William⸗Land, 
trotzdem dauert es drei Tage! — Gar zu langſam verkleinern 
ſich Maſten und der Rumpf der zurückgelaſſenen Schiffe, aber 
ſchließlich verſchwinden fie doch. — Nun aber ſah der Kapitän ein, 
daß es nicht ſo weiter gehen konnte. Das Gepäck wurde aufs 
neue durchgeſehen und alles Entbehrliche ausgeſondert. Die 
ſpätere Entſatzexpedition fand an dieſer Stelle Maſſen der ver⸗ 
ſchiedenſten Dinge, Aniformſtücke, Meſſingknöpfe, Metallgegen⸗ 
ſtände und ähnliches, was man als Münze beim Tauſchhandel mit 
Eskimos und Indianern hatte gebrauchen wollen. Mitgeführt 
wurde aber aller Proviant und alle Munition; denn wenn jener 
zu Ende ging, war dieſe ihre einzige Rettung. 


Mit leichteren Schlitten ſetzte ſich der Zug längs der Weſt⸗ 
küſte in Bewegung. Aber noch war man nicht weit gekommen, 
als Leutnant John Irving zuſammenbrach. Mit ſeiner blauen 
Uniform bekleidet, in Segelleinen eingewickelt, ein ſeidenes Tuch 
um die Stirn gebunden, wurde er zwiſchen ſchräg geſtellten 
Steinen eingeſargt und das Grab mit flachen Steinplatten 
gedeckt. Neben ſeinem Kopf lag eine ſilberne Medaille, auf 


Varberei⸗ 


deren Vorderſeite ſtand: „Zweiter Mathematikpreis der Könige | 
Dem John Arving am Mittſommer 


lichen Seekriegsſchule. 
An dieſer Medaille wurde der Tote nach 
langen Jahren wiedererkannt, und ſeine Ueberreſte konnten 


daher nach ſeinem Geburtsort gebracht werden. 


o ſt deut ſ che s 


Bolks blatt 
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5 1. Dollarnotferungen: 
29. 9.—4. 10. 1939 amtlich 8.9110—8.9125 privat 9.00 9.02 


2. Gekreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 Kg 
4. 10. 1930 Weizen ex 1930 24.00 24.50 vom Gut 
Weizen ex 1930 
Roggen ex 1930 
Roggen ex 1930 


15.50—16.00 einheitl. 
14.75—15.25 Sammelldg. 


Mahlgerſte 15 25—15.75 

afer 15.00 15.50 

oggenkleie 8.50 — 9.00 

Weigzenkleie 9.75—10.95 

Heu 8.00— 9,00 

Stroh gepreßt 4.50 — 5.00 

3 (loco Weizen 28.00— 27.00 
Lemberg): Weizen 24.25 24.75 
Roggen 18.001850 

Roggen 17.25 —17.75 

Mahlgerſte 17.50 18.00 

Hafer 16.50 —17.00 

Roggenkleie 9.00 — 9.50 

Weizenkleie 11.25 11.75 

Heu 10.00 11.00 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12). 0 


e 


Zwei Buchten der Weſtküſte von King⸗William⸗Land ſind 
nach den beiden Unglücksſchiffen der Franklin⸗Expedition benannt 
worden. Am Strande der nördlichſten, der Erebus⸗Bai, waren 
die Kräfte der engliſchen Seeleute ſo erſchöpft, daß ſie zwei Boote 
nebſt den Schlitten. auf denen ſie nun unnötigerweiſe ſo weit 
mitgeſcheppt worden waren, zurückließen. Eine Maſſe anderer 
Dinge wurde ebenfalls hier geopfert. Hier und da bezeichnete 
ein Grab ihren Weg — und immer einfacher wurden die Grab⸗ 
ſtätten, je weiter die Schar nach Süden vordrang. 

Da kam das Schrecklichſte. An der Terror⸗Bai hielten die 
Bande der Kameradſchaft ſie nicht länger zuſammen! Keine Macht 
mehr hatte der Befehlshaber über die Mannſchaft! Die ungefähr 
hundert noch Ueberlebenden trennten ſich in zwei wahrſcheinlich 
gleiche Teile. Der eine mit den Schwächeren wollte zu den 
Schiffen zurückkehren, wo man wenigſtens vor Wind und Wetter 
geſchützt war und noch Lebensmittel fand. Der andere gog 
mit dem dritten Walfiſchboot längs der Südküſte weiter und 
hoffte dann zum Feſtland hinüber und nach dem Großen Fiſch⸗ 
fluß zu gelangen. Zweifellos beabſichtigten dieſe, ſo bald ſie 
Hilfe gefunden, zu ihren Kameraden zurückzukehren. 

Verzweifelt muß die Wanderung der Zurückkehrenden geweſen 


ſein, verzweifelt auch der Marſch derer, die weiterzogen. Von der 


erſteren weiß man ſo gut wie nichts. 
lich, ihre ſchmeren Schlitten ziehend 
ſie, einer nach dem anderen, zuſammenbrachen. Niemand dachte 
mehr daran, die Leiche des Kameraden zu begraben; eines Ster⸗ 
benden wegen konnte man ſich nicht aufhalten! Jeder hatte für 
ſich ſelöſt genug zu ſorgen. Einige ſtarben im Gehen; dies jah 
man ſpäter an Skeletten, die man auf dem Geſicht liegend fand. 
Vergeblich ſchleppten die Ueberlebenden ihre Munitionskiſten 
mit, ohne auch nur einen Schuß abfeuern zu können, denn keine 
Spur von Wild kommt im Mai und Juni auf der Inſel vor. 
Warum ſchleppten ſie die ſchweren Walfiſchboote zwei Mo⸗ 
nate lang überhaupt mit. da ſie doch ſchon im vorigen Jahr, 
auf dem Ausflug kurz vor dem Tode des Admirals, das Feſt⸗ 
land im Süden geſehen haben mußten? Der Sund iſt an ſeiner 
ſchmalſten Stelle nur zehn Kilometer breit, und ſie hätten ihn 
an jeder beliebigen Stelle auf dem Eis überſchreiten können! 
Nie wird ſich das Rätſel löſen, denn alle, alle ſtarben, und kein 
Blatt aus einem Tagebuch hat ſich gefunden! a 


Luſtige Ecke f 

Auch eine Entſcheidung. „Donnerwetter, Herr Bolt, was ſoll 
denn das heißen! Sie gehen an mir vorüber, ohne zu grüßen?“ 
— „Ach, verzeihen Sie. Ich bin nämlich jo kurzſichtig, daß ich 
auf vier Schritt Entfernung nicht mal einen Eſel erkennen 
kann!“ ; j Se 


Die letzteren ſchleppten 
„its weiter, bis 


* f 
Unangenehme Frage. Der kleine Georg:„Mama, warum hat 


Papa kein Haar auf dem Kopf?“ — „Weil er ſehr klug iſt und 
viel denkt!“ — „Warum haſt du denn ſo viel Haare?“ — Geh 


und mach deine Aufgaben!“ 


21.75 22.75 Sammelldg. 


— 


. 


Seile 8 
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— 
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Sehr einſach. Tante: „Ueber eine Stunde ſinge ich dem 2265 
Jungen ſchon vor und er ſchreit noch immer. Was ſoll ich denn Rälſelecke 


da tun?“ — Vater: „Aufhören.“ Balkenrätſel 


Der Spitzname. Dir Geſchäftsleiter vertraulich zum Lehrling: 
„Ich höre, die Leute haben mir den Spitznamen „Blinddarm“ 


gegeben. Wie ſind ſie darauf gekommen oder wie iſt es zu er⸗ 


klären?“ Lehrling: „Der Buchhalter hat es aufgebracht. Er 
ſagt, Sie wären leicht zu reizen und keiner wüßte, wozu Sie 
eigentlich da wären.“ 

* 

Tierliebe. Ein Lehrer verſuchte, ſeinen Schülern Liebe und 
Mitleid für Tiere beizubringen. Eines Tages unternahm er mit 
ihnen einen Ausflug. Da hört er den kleinen Hannes ſchreien. 
„Was gibt's denn?“ fragte der Lehrer. Hannes weinte: „Ich 
hab' mich auf eine Weſpe geſetzt, und mir kommt's vor, als hätte 


ich das arme Tierchen gedrückt!“ 


* 

Bruder und Schweſter. In einer Geſellſchaft lernt Herr 
Mandlbaum eine Krankenpflegerin kennen. Dieſe ſtellt ſich vor, 
macht einen Knix und ſagt höflich: „Schweſter Agnes!“ Verlegen 
ſtammelt ihr Paraner: „Freut mich ſehr. — Bruder Mandlbaum!“ 


8 SER a a abedee eeeegiiknnnoprrrrrrr 
Geſchäftliches ſſſſſſſttuu. 
Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder zu ſetzen, 


Oaza, Lemberg, 3. Maiſtraße empfohlen. Es läuft der intereſ⸗ [daß die ſenkrechte Reihe den Namen einer Kunſtepoche ergibt, 


ante Film „Sturm überm Meer“ (Burza nad morzem). | Die waagerechten Reihen ergeben Worte folgender Bedeutung: 
Niemand verſäume ſich den ſpannenden Film anzuſehen. 1. Figur aus „Iphigenie auf Tauris“, 2. deutſcher Komponiſt. 


3. Stadt in der Tſchechoſlowakei, A. Frauenfigur aus der 


i Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bi ſanz, Lemberg. Ver⸗ griechiſche Sage, 5. Bezeichnung für „Held“. 


lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 Ogr. od.p.) 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad 


drukarski. Spolka 2 ogr. odp. Katowice, ulica Auflöſung des Bilderrätjels 


* 


Kosciuszki 29, Guter Mond, du gehſt ſo ſtille. 


= 


EEE TEEN ELITE TEST NEETEETESTN 
zu der am Sonntag, den 26. Oktober ggg 3 
Einladun a a hraniktags in der evang. 5 2 Verkäufe ER . OPERATEUR gew. Primararzt aus Czernowitz 


ordenkl. Bollverfammlung KAFFEE, TEE Pr. Titus E Buraczynski 


Spezialarzt für chirurgische Nasen-, Ohren- u. Kehl- 


des Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen in und sonstige kopfikrankheiten, ordiniert in 


Schönthal u. Umgebung zarej. spöldz, 2 nieogr. odp wSchönthalu 


Tagesordnung: 1. Eröffnung u. Protokollverleſung. 2 Ver⸗ Kolonialwaren LWOW (LEMBERG). UL, SAPIEHY 25 - IL 
leſung u. Genehmigung des Reviſionsberichtes, 3. Geſchäfts⸗ kauft jede Hausfrau die 


\ | is à vis der Technik 
bericht, Vorlage u. Genehmigung der Jahresrechnung u. Bilanz t auf gute W BSR ers 
ut 1255 a ER se 51 1 Aentsgle Sn Besten bei von 11—12 Uhr vormittags u. von 3—6 Uhr nachm. 
dung. 5. Anträge un ünſche. 6. Neuwahl des Vorſtandes 2 i E 
End Aurfötsrats JOHANN KRAMER eee eo Dumnmer 79-70 


Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſenlokale zur Einſichtnahme Lwöw, Pilsudskiego 12 — 


Wilhelm Sommer Nikolaus Schäfer 


Mongre mndaniihear Onmentieinuen G'eine ſelbſtänb ige 
eee eee eee Wirtccaterin 
Haben Sie nicht vor noch gar nicht langer Zeit auf die kurze auf eine dauernde Stelle 


Der in langeu oder längeren Kleider gehen zu wollen? Und | wird auf eine ältere Per⸗ 
jetzt? Hat ſich Ihre Meinung nicht eiwas gewandelt? Bei ſon unter 50 Jahren Fräu⸗ 


ſicher feſtgeſtel 


wenn Sie in Beyers Age he ge die ſchönſten Modelle der 


1 


der Mitglieder auf. 
Schönthal, am 21. September 1930. 


R 


Kaſſierer. Obmann. 


Gelacht is für fofort 


Mode geſchworen? Haben Sie nicht behauptet, niemals wie: | in Lemberg. Reflektiert 


einem Gang durch die Stadt, bei der Betra tung der in den lein oder klnderloſe Witwe 

Schaufenſtern 1 d neuen 9 haben Sie Na heres nach Vereinba⸗ 

bab ud daß fie u ehe nr ER Dre Reige | rung. Anträge an die Ver⸗ 
at und daß ſie eigentlich recht gut zu der Geſtalt der mo⸗ 

dernen Frau paßt. Sie werden auf die neue Mode ſchwören, waltung des Blattes. 


Dale u. Wintermode gejehen haben! Band I zeigt auf 40 Geſucht wird ein 


eils farbigen Seiten die letzten Neuheiten der Mode und 388 
bringt auf dem beiliegenden Schnittmuſterbogen 20 ausge⸗ 
wählte Modelle. Zum Preiſe von Mark 1.9 zu haben. 
R. v. Franken für ein Geſchäftsunter⸗ 
nehmem in Lwöw im Geſchäftlsleben der Gegen⸗ 


> 1 2 wark kann nur derjenige haben, 
Jer ute 2 D N 115 975 Pla ö ' der ſtändige Kundenwerbung 
N 


als das Prinzip ſeines Handelns 


Handbuch des guten Tones u. der feinen Sitte Ri l N il | j ee 

Ein unentberliches Handbuch für jeden abel e K Hl . | III: inſerat erwieſen. Eine Anzeige 

Verkehr —Geſchenk für die verſchiedenſten Ge- für? Kinder von u. 4 Jahr. in dieſer Zeitung beweiſt dies. 
legenheiten geeignet per 15. Oktober geſucht 5 


In Halbleinen ſchön gebunden Zi 7.80 u. Porto Zuſchriften unter Deutſch⸗ 


iſtl. Familie“ an die Re⸗ 
„dom“ Verlagsgeſellſchft, Lemberg, Zielona 11 Latte une Blattes 


Halsmann begnadigt 
Der aus Riga ſtammende Student Philipp Halsmann, der 
vom Innsbrucker Schwurgericht wegen Vatermordes zu 10 
Jahren, in zweiter Inſtanz zu 4 Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilt worden war, iſt jetzt auf Grund einer allgemeinen 


ER m. 5 8 a i “innejtie des öſterreichiſchen Bundespräſidenten begnadigt 


a und aus dem Gefängnis entlaſſen worden. 
Die Berliner Muſeumsinſel aus der Vogelſchau 10 1 \ 
1. Altes Muſeum eröffnet 1830, Großplaſtik und Kleinkunſt der Antike. — 2. Neues Muſeu m, 1855, Aegypten, Papyrus⸗ 
und Vaſenſammlungen, Kupferſtichkabinett. — 3. Nationalgalerie, 1875, deutſche Kunſt des 19. Jahrhunderts. — 4. Kai⸗ 
ſer⸗Friedrich⸗Muſeum, 1904, nachantike Plaſtiken, Gemälde des Mittelalters und der neueren Zeit, Münzkabinett, iſla⸗ 
miſche Sammlungen. — 5. Deutſches Muſeum. — 6. Pergamon⸗Muſeum. — 7. Vorderaſiatiſches Muſeu m, 
ſämtlich eröffnet am 1. Oktober 1990. 


Sieger in der Erſten Deukſchen 

in Kuba am Vorabend einer Revolution? 110 ee ee 1 
Der Präftdentenpalaft in Habana auf Kuba, den demonſtrierende Studenten zu ſtürmen verſuchten. Bei der Abwehr des An⸗ eee e 1 e e 
griffes durch ein rings um den Palaſt aufgestelltes Polißeiaufgebot kam es zu einem Feuergefecht und einem Handgemenge, we e ee e en en ae 


0 wurde, war der Berliner Fritz Bondick (links — neben ihm 
bei dem es auf beiden Seiten Verwundete gab. ſein Vorſchotmann Guſtav Kloß). \ 


ir) 
N 


Jaum Gedenken an den Komponiſten 
r Max Bruch | 

0 deſſen Todestag ſich am 2. Oktober zum zehntenmale jahrte. 

Bruch, der ein Alter von 82 Jahren erreichte, hat — außer zahl⸗ 


zeichen Chorwerken von ftarker Klangwirtung — das weltbe⸗ a Bei der Inkernationalen Meſſe in Saloniki 
kannte Violinkonzert in G⸗Moll hinterlaſſen, das zu den ſchön⸗ an der auch Deutſchland als Ausſteller beteiligt iſt, wurde die am Meſſeeingang aufgeſtellte Ehren⸗ 
ſten ſeiner Art gezählt wird. N 5 wache durch griechiſches Militär in der eigenartigen nationalen Tracht geſtellt. 


| Die Kataffrophe des R 101 
Das Wrack des größten Luftſchiffes der Welt. Lediglich das Metallgeſtänge hat den Flammen Widerſtand geboten. — Der verlorene Sohn 
Die grauenvolle Kataſtrophe, durch die in der Nacht zum Sonntag bei dem franzöſiſchen Dorf Allonne in der Nähe Gemälde des niederländiſchen Malers Hieronymus Boſch, 
von Beauvais das engliſche Rieſenluftſchiff „R. 101“ vernichtet wurde und bei der 50 Menſchen den Tod gefunden auf der Auktion Figdor in Berlin den Rekordpreis 
haben, rief in der ganzen Welt tiefe Anteilnahme hervor. 385 000 Mark erzielte. 


Verlobung Italien-Bulgarien i 
In Rom wurde die ſchon oft als bevorſtehend bezeichnete Ver⸗ x 
lobung des Königs Boris von Bulgarien mit der Prinzeſſin 
Giovanna, der dritten Tochter des italieniſchen Königspaares 
nunmehr offiziell bekanntgegeben. 


Sie fanden alle den Flammentod. 


des Luftſchiffes, und Sir Sefton Brancker, den Chef der zivilen Luftſchiffahrt, vor dem Start in Cardington. 


Der Veſuv in erhöhter Tätigkeit 
Seit einigen Tagen wirft der Veſuv unter heftigen Explosionen 5 
ſtarke Lavamaſſen aus, die in das mit erſtarrter Lava bedeckte Zum 2000. Geburtstage Vergils 
0 Höllental hinabfließen. des großen römiſchen Dichters, der am 15. Oktober des Jahres 70 v. Chr. geboren wurde, hat die italieniſche Regierung dieſe 
: Denkmünze prägen laſſen. 


. 


Er möchte wieder König fein 9 
Der frühere König Georg von Griechenland hat plötzlich ſeine Europaflug der „D 2000 


Die Kataftrophe des R 101 e 0 3 


das 
non 


An dem tragiſchen Flug des R. 101 nahm die Elite der engliſchen Luftfahrt teil. Unſer Bild zeigt von links nach rechts: 
Geſchwederführer Johnſton, Mr. R. J. Reynolds, Luftfahrtminiſter Lord Thomſon, Oberſtleutnant Richmond, den Konſtrukteur 


HER + of, 9955 ; ö Das viermotorige Junkers⸗Großflugzeug „D 2000“, das größte Landflugzeug der Welt, das am Morgen des 
mu 910 a be Et 97 115 0 9010 5 4. Oktober einen Europaflug angetreten hat. Die Flugroute wird zunächſt über Prag, Wien, Budapeſt, Belgrad, Buka⸗ 
gung Ausdruck gegeben, daß das griechische Volk ihn früher oder zeit, Konſtantinopel, Saloniki, Athen und Rom führen. Der Weiterfluug nach dem Weiten iſt zunächſt längs der 


ſpäter zurückrufen werde. Mittelmeerküſte beabſichtigt. 
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